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Organ der Leitung der Betriebsparteiorganisation 
der SED im VEB Werk für Fernsehelektronik 

Unsere Unterschrift 
für den Frieden 

Nachhaltige Resonanz und 
breite Zustimmung hat bei 
den Kolleginnen und Kolle¬ 
ren unseres WF der Appell 
des Nationalrates der Natio¬ 
nalen Front gefunden, mit 
einer Willenserklärung der 
ÖÖR die Berliner Friedens- 
Initiative Leonid 'Breshnews 
*u unterstützen. Immer wie¬ 
der wird bekräftigt: Die Ber¬ 
liner Initiative ist eine große 
Chance für die Fortsetzung 
der Entspannungspolitik! Un¬ 
sere Unterschrift für den 
Frieden! 

Die Mitglieder der Brigade 
»Venceremos“, KT 2, schrie¬ 
ben: „Wir unterstützen die 

Friedensinitiative Leonid 
Breshnews zur einseitigen 
Verringerung der Streitkräfte 
in Mitteleuropa und zur Be¬ 
reitschaft, die Mittelstrecken¬ 
raketen in den westlichen 
Gebieten der UdSSR zu redu¬ 
zieren, sofern durch die 
NATO keine zusätzlichen 
amerikanischen Mittelstrek- 
kenraketen in Westeuropa 
stationiert werden. Wir ru¬ 
fen alle Kolleginnen und 
Kollegen auf, die Willens¬ 
erklärung des Nationalrats 
der Nationalen Front der 
DDR zu unterzeichnen. Wir 
fordern: Keine neuen Atom¬ 
raketen in Westeuropa und 
kein Wettrüsten, dafür 

Schritte zur Abrüstung und 
Fortsetzung der Entspan¬ 
nung!“ 

Die Mitglieder des Kol¬ 
lektivs „Louis Fürnberg“, 
RF 3, bekannten u. a.: „Mit 
großer Genugtuung haben 
wir die Willenserklärung der 
DDR auf genommen. Die 
große ' Initiative Leonid 
Breshnews ist ein weiterer 
Schritt zur langfristigen Si¬ 
cherung des Friedens Das 
Kollektiv ,Louis Fürnberg' 
unterstützt voll die Willens¬ 
erklärung, mit der sich der 
Nationalrat der Nationalen 
Front an alle Bürger wen¬ 
det.“ 

Tagung der SED-Kreisleitung 
Am 12. 10. 1979 fand die 4. Tagung der 

Kreisleitung der SED Berlin-Köpenick statt. 
Genosse Otto Seidel, Mitglied des Sekreta¬ 
riats der Bezirksleitung und 1. Sekretär der 
Kreisleitung der SED, zog im Referat eine 
ausführliche Bilanz der politischen Massen- 
ärbeit in Vorbereitung des Jubiläums unse¬ 
rer Republik und legte die ideologisch-poli¬ 
tischen Aufgaben dar, die jetzt in Weiterfüh¬ 
rung des sozialistischen Wettbewerbes zu lö¬ 
sen sind. Dabei muß der gründlichen Aus- 

' Wertung der Reden des Generalsekretärs des 
Zentralkomitees der SED, Genossen Erich 
Konecker, und des Generalsekretärs des Zen¬ 

tralkomitees der KPdSU, Genossen Leonid 
Breshnew, durch alle Genossen die besonde¬ 
re Aufmerksamkeit gelten. 

Die Vorbereitung des 30. Jahrestages der 
DDR durch alle Betriebe, Einrichtungen und 
Wohngebiete wurde zur bisher größten Ak¬ 
tion für die Stärkung unserer Republik. 

Die hohe Wertschätzung des Genossen 
Leonid Breshnew, die er den Kommunisten 
und dem Volk der DDR aussprach, ist allen 
Parteiorganisationen Ansporn für die weite¬ 
re zielstrebige Verwirklichung der Beschlüs¬ 
se des IX. Parteitages. 

Die Ergebnisse im soziali- 
stischen Wettbewerb fügen 
sich würdig in die gute Ge¬ 
samtbilanz der Republik ein. 

Die Kreisleitung dankte 
allen Werktätigen des Stadt¬ 
bezirks für ihre hervorra- 
Senden Leistungen und In¬ 
itiativen. 

Die zentrale Frage für die 
Weitere erfolgreiche Ver¬ 
wirklichung des Programms 
der SED, ist nach wie vor 
die kontinuierliche und dyna- 
hiische Entwicklung unserer 
Volkswirtschaft, die Stärkung 
der ökonomischen Leistungs¬ 
fähigkeit unseres Staates; 
denn vor allem von ihrer 
Beantwortung durch die Tat, 
durch den engagierten Ein- 
satz eines jeden, hängen die 
Weiteren Fortschritte in al- 
ien Lebensbereichen ab. 

Das verlangt konsequente 

Planerfüllung, Einhaltung 
der Verträge und setzt hö¬ 
here Maßstäbe, bezogen auf 
das Tempo der Entwicklung 
der Warenproduktion, die 
Einführung neuester Tech¬ 
niken und höchste ökono¬ 
mische Ergebnisse insgesamt. 

Das zu erreichen erfordert 
eine richtige Einschätzung 
des erreichten Leistungsstan¬ 
des und fundiertes Wissen 
über die Erfordernisse, de¬ 
nen wir uns zu stellen ha¬ 
ben. 

Jedes Arbeitskollektiv und 
überhaupt jeder Werktätige 
muß erkennen, daß es bei 
der weiteren Verwirklichung 
der Hauptaufgabe darauf an¬ 
kommt, die verfügbaren ma¬ 
teriellen und finanziellen 
Fonds effektiver zu nutzen 
und das Kosten-Nutzen- 
Denken stärker auszüprägen. 
Die sozialistische Einstellung 

zur Arbeit und zum soziali¬ 
stischen Eigentum ist weiter 
zu vertiefen. Der Grundsatz 
„Keiner darf auf Kosten an¬ 
derer leben“ muß zu einer 
neuen Qualität in der sozia¬ 
listischen Gemeinschaftsar¬ 
beit werden. 

Die Autorität des Planes 
ist zu erhöhen. Seine konti¬ 
nuierliche Erfüllung nach 
Dekaden und Monaten auf 
der Grundlage aufgeschlüs¬ 
selter Pläne ist Gesetz des 
Handelns aller Leiter und 
Kollektive. Das tiefe Ein¬ 
dringen in die Wirksamkeit 
der Faktoren der Intensivie¬ 
rung, insbesondere - die Be¬ 
schleunigung des wissen¬ 
schaftlich-technischen Fort¬ 
schritts, ist Voraussetzung 
für das politische Herange¬ 
hen an die Stärkung der ma- 

(Fortsetzung auf Seite 3) 
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In Anwesenheit von Genossen Otto Seidel, Mitglied des Se¬ 
kretariats der Bezirksleitung Berlin der SED und 1. Sekre¬ 
tär der Kreisleitung Berlin-Köpenick (links), wurde auf 
einem Festakt im WF-Kulturhaus am 2. Oktober anläßlich 
des 30. Jahrestages der DDR Genosse Heino Schiller, WT 
Diode, vom Staatssekretär Genossen Karl Nendel als „Ver¬ 
dienter Aktivist“ ausgezeichnet. Foto: Schwarz 

Aktion Energieeinsparung 

Unser Wort und unsere Tat 
zum Ministerratsbeschluft 

Das Kollektiv „Lebens- 
freüde“ begrüßt den Be¬ 
schluß des Ministerrates über 
den rationellen und sparsa¬ 
men Einsatz von Elektro¬ 
energie, Wärme-, Brenn- und 
Treibstoffen. 

— Ab sofort werden bei 
uns im Ferienheim nur noch 
die wichtigsten Beleuch¬ 
tungskörper eingeschaltet. 

— Bade- und Duschzeit 
wurde schon seit 8 Wochen 
auf 1 Stunde herabgesetzt, 
nicht wie üblich 16 bis 19 
Uhr. 

— Des weiteren wird 
durch die konsequente Ein¬ 
haltung des Kraftstoff-Limits 
vom Fuhrpark und die Ein¬ 
haltung der vorgeschriebe¬ 
nen Höchstgeschwindigkeit 
der rationelle Umgang mit 
Treibstoff gewährleistet. 

— Keine Leerfahrten und 
angemessene Geschwindig¬ 
keit werden bei unserem 

Kollegen Grünberg schon 
lange groß geschrieben. 

— Wir sind alle der Mei¬ 
nung, daß man beizeiten an¬ 
fangen muß mit dem Sparen, 
um nicht eventuell mit 
Stromabschaltungen rechnen 
zu müssen. 

Deshalb sind wir auch für 
den Beschluß, daß Energie¬ 
verschwender für das über 
schrittene Energiekontingen 
künftig den zehnfachen Frei 
über den Plan hinaus zu enl 
richten haben. 

Wir werden auch nach dei 
internationalen Richtwerter, 
handeln, Büro 19 bis 20° C, 
Speisesaal und Zimmer 19 bis 
21°. 

Das Kollektiv wird diese 
Richtwerte auch im 'eigenen 
Haushalt an wenden. .' 
Viebig, Vertrauensmann i. V. 

Borsch, Brigadeleiterin 
Die Redaktion bittet wei¬ 

tere Kollektive um Stellung¬ 
nahmen. 
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Energieeinsparung durch Sekundärrohstoffe in der DDR 
^Vufwand an Elektroenergie (kWh) für die Herstellung einer Tonne Metall 

^Inergieaüfwand beihn Einsatz von Sekundärrohstoffen □ , von Primärrohstoffen | 
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Aus- und Weiterbildung in 
unserer Betriebsschule 

1:2.4 
125 000 

52 000 

1 : 2,7 
1 : 8 

13 500 

□ 
4 000 

1 500® 1 700 | 

□ Di 
Titan Stahl Kupfer 

1 : 25,5 

51 000 

2 OOOl 

□ l 

Aluminium 

91 000 

1900 □ 
Mangan 

Schrott ist einer der wichtigsten Sekundärrohstoffe. In der noch intensiveren Nut¬ 
zung zeigt sich kluges Wirtschaften und sozialistische Sparsamkeit. Hierbei geht es 
nicht nur um Sdiwarzmetallschrott, sondern auch um die Erweiterung der Möglichkei¬ 
ten, wertvolle Metalle wiederzugewinnen. Welch volkswirtschaftlicher Nutzen sich 
bei der Wiederverwendung solcher Wertmetalle allein aus der Energieeinsparung er¬ 
gibt, verdeutlicht unsere Grafik. Grafik: ADN-ZB 

Kollege, es ist auch dein Geld, 
das im Müllcontainer landet 

Unsere Hepublik ist be¬ 
kanntlich ein rohstoffarmes 
Land und muß jährlich große 
Summen für den Import von 
Rohstoffen ausgeben. Man 
kann täglich in der Presse, 
im Rundfunk und Fernsehen 
hören bzw. lesen, wie sich 
ein großer Teil unserer Be¬ 
völkerung um die Erfassung 
von Sekundärrohstoffen be¬ 
müht und große Aktivitäten 
entwickelt. Für Verpak- 
kungsmaterial werden jähr¬ 
lich vier Milliarden Mark 
ausgegeben. Es ist daher un¬ 
verständlich, wieviel Sekun¬ 
därrohstoffe in unserem Be¬ 
trieb verlorengehen. 

So wird Verpackungsmate¬ 
rial, das teilweise noch ver¬ 
wendbar ist, achtlos in die 
Müllcontainer geworfen und 
landet dann auf den Müllhal¬ 
den. 

Durcn den Hinweis eines 
Betriebsangehörigen erhiel¬ 
ten wir Kenntnis, daß eine 
größere Menge Stahlschrott 
in einen Müllcontainer ge¬ 
worfen wurde. 

Es wurde veranlaßt, daß 
durch die zuständige Abtei¬ 
lung KT 2 der Schrott seinem 
eigentlichen Zweck zuge¬ 
führt wurde. Es handelt sich 
um etwa 100 kg Stahl¬ 
schrott. 

Man sollte hier beachten, 
daß durch solche verantwor¬ 
tungslose Handlungsweise 
unserem Betrieb nicht nur 

Geld, sondern auch wertvolle 
Rohstoffe verlorengehen. 

Deshalb sollte sich jeder 
Betriebsangehörige darüber 
im klaren sein, daß es auch 
sein Geld ist, das im Müll¬ 
container landet. 

Ich möchte in diesem Zu¬ 
sammenhang auch noch auf 
einen Zustand Hinweisen, der 
— so glaube ich — alle Be¬ 
triebsangehörigen angeht. 
Die Ordnung und Sauberkeit 
im Betriebsgelände läßt an 
einigen Stellen sehr zu 
wünschen übrig. 

So liegt an der alten 
Schmiede schon über einen 
längeren Zeitraum ein Hau¬ 

fen Unrat. Die Wasserfront 
und das Gebäude vor der 
Halles bieten ebenfalls — 
gelinde ausgedrückt — nicht 
gerade einen erfreulichen 
Anblick. Hinter der Halle 3 
liegt noch verwendbares Iso¬ 
liermaterial, für das sich 
offensichtlich keiner verant¬ 
wortlich fühlt und somit ver¬ 
rottet. 

Das sind nur wenige Bei¬ 
spiele, über die es sich nach¬ 
zudenken lohnt, vor allem 
bei den dafür Verantwortli¬ 
chen. 

Weinberg 
Obermeister der VP 

Leiter der BS-Wache 
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Unsere Betriebsschule 
„Conrad Blenkle“ eröffnet 
im Schuljahr 1979/80 weitere 
Lehrgänge zur Aus- und 
Weiterbildung der Werktäti¬ 
gen. 
Facharbeiterausbildung 
Elektromontierer 
Voraussetzungen: 
— Abschluß 8. Klasse der 
POS oder Lehrabschluß 
— mehrjährige angelernte 
Tätigkeit entsprechend dem 
Berufsbild 
Dauer: 1 Jahr, Beginn: März 
1980 
Durchführung: 
Lehrgang für normale Ar¬ 
beitszeit 
wöchentlich einmal von 6.50 
bis 13.10 Uhr 
Schichtlehrgang wöchentlich 
zweimal 
1. Tag von 9.50 bis 13.10 Uhr 
oder 
13.55 bis 17.15 Uhr 
2. Tag von 11.35 bis 13.10 Uhr 
oder 
13.55 bis 15.30 Uhr 

Wirtschaftskaufmann 
Voraussetzungen: 
— Abschluß der 10. Klasse 
der POS oder Lehrabschluß 
in einem anderen Beruf 
— mehrjährige angelernte 
Tätigkeit als Wirtschafts¬ 
kaufmann 
Dauer: 1 Jahr 
Beginn: März 1980 
Durchführung: wöchentlich 
zweimal von 13.55 bis 17.15 
Uhr 

Meisterausbildung 
Fachrichtung Elektrotech¬ 
nik/Elektronik 
V oraussetzungen: 
— Kaderreserve-Vertrag 
— Facharbeiterabschluß aus 
der Fachrichtung mit minde¬ 
stens zweijähriger Berufs¬ 
praxis 
— Abschluß der 10. Klasse 
der POS 
— fachliche, charakterliche 
und gesundheitliche Eig¬ 
nung 
Dauer: 2Jahre 
Beginn: März 1980, Durch¬ 

führung : wöchentlich drei' 
mal von 15.40 bis 19.00 Uhr 

Weiterbildungslehrgänge 
„Elektronische Bauele' 
mente“, Ubersichtslehr' 
gang 
Teilnehmerkreis: Mitarbeiter 
ohne elektronische Fachaus¬ 
bildung 
Durchführung: 
E 1 BE 1/10/79 Oktober bis 
Dezember 1979 — 28 Stun¬ 
den 
wöchentlich 4 Stunden vor¬ 
mittags 
El BE 2/3/80 März bis Mai 
1980 — 30 Stunden 
wöchentlich 3 Stunden nach¬ 
mittags 

Licht- und optische Meßtech¬ 
nik 
Teilnehmerkreis: HF-Kader 
Durchführung: N ovember/ 
Dezember 1979 — 20 Stun¬ 
den 
wöchentlich einmal 4 Stun¬ 
den nachmittags 

Halbleitertechnik, postgra¬ 
duales Studium 
in Zusammenarbeit mit der 
Humboldt-Universität Ber¬ 
lin 
V oraussetzungen: 
HS- oder FS-Abschluß in den 
Wissenschaftszweigen Elek- 
troingenieurwesen, Werk- 
stoffingenieurwesen, Physik 
und Chemie 
Durchführung: 
von November 1979 bis Mai 
1980 — 200 Stunden 
wöchentlich zweimal 4 Stunr 
den vor- und nachmittags 
Abschlußzeugnis der Hum¬ 
boldt-Universität Berlin 

Wir bitten, Teilnahmemel¬ 
dungen als Delegierungen 
über die Bildungsbeauftrag' 
ten der WT/FD an die Be- 
triebsschule, Abt. Aus- und 
Weiterbildung der Werktäti¬ 
gen, AB 4, App. 22 97, zü 
richten. 

Weitere Lehrgänge werden 
später veröffentlicht. 

Bauer, Abt.-Ltn 

Lehrgänge des Bezirksvorstandes der KDT 
Der Bezirksvorstand der 

KDT führt im 2. Halbjahr 
1979 zusätzlich folgende 
Lehrgänge durch: 

Lehrgang 8-6/79 
Qualitätssicherung durch 

statistische Auswertung von 
Meß- und Prüfdaten 

Termine: 
1.11. 79-19.12. 79, donners ¬ 
tags, 14tägig, von 15.00—18.35 
Uhr 

10.1. 80—19. 6. 80, donners¬ 
tags, 14tägig„von 12.50—16.50 
Uhr 

Lehrgang 8-4/79 
Rationelle Gestaltung wis¬ 

senschaftlich-technischer 
Entwurfsprozesse 

Termin: 6.11.—4.12. 79, 
dienstags, von 7.00—14.45 
Uhr 

Lehrgang 8-3/79 
Theorie und Praxis der Ge¬ 

staltung technologischer Pro¬ 
zesse 

Termin: 22. 11. 79-7. 2. 80, 
donnerstags, von 13.00—17.00 
Uhr 

Die Lehrgänge werden 
grundsätzlich im Haus des 
Bezirksvorstandes der KDT, 
108 Berlin, Kronenstraße 18, 
durchgeführt. 

Anmeldungen bzw. Dele¬ 
gierungen zu den Lehrgän¬ 
gen sind in Abstimmung mit 
dem zuständigen Leiter und 
dem Bildungsbeauftragten 
des Fachdirektorates bzw. 
des Werkteiles an AB 4, Koll. 
Müller, Telefon 22 97, zu ge¬ 
ben. 

Rückfragen zum Inhal; der 
Lehrgänge sind an den Koll. 
Trompter, Telefon 25 65, zu 
richten. 

Waldhausen 
Öffentlichkeitsarbeit 

. BS der KDT 

Die Preisträger im 
Wandzeitungswettbewerb 

Das Ergebnis des Wandzeitungswettbewerbes 
anläßlich des 30. Jahrestages der DDR nach 
Auswertung der BGL: 
1. Plätze: 
Kollektiv „Franz Mehring“, TAG 1 
Kollektiv „Bruno Hans Bürgel“, LGM 1 
2. Plätze 
Kollektiv „Pawel Kortsdhagin“, BT 3 
Kollektiv „Konstantin Simonow“, L 
3. Plätze: 
Kollektiv „Salut“, RT 4 
Kollektiv „Johannes R. Becher“, TM 2 

Die Wandzeitungen der Kollektive „Bruno 
H. Bürgel“ und „Konstantin Simonow“ werden 
zum Kreisvorstand FDGB Köpenick weitergemel¬ 
det und nehmen am zentralen Ausscheid teil. 
Allen Preisträgern unseren herzlichen Glück¬ 
wunsch. 
Dieter Glocke, Agitation und Prop. der BGL 
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30 Jahre DDR- Geschichte — 

Fakten, Gedanken, Erlebnisse 

Die Arbeit hat sich gelohnt 
Von Herta Stephan, Abteilungsleiter, KM 1 

’ 

Vor über 30 Jahren habe 
ich meine Arbeit im WF auf¬ 
genommen. Während meiner 
Anfangstätigkeit als Dolmet¬ 
scherin beim sowjetischen 
Generaldirektor habe ich 
täglich in der Praxis lernen 
können, was bis dahin für 
mich nur Theorie gewesen 
ist. Von den sowjetischen 
Genossen lernte ich, wie die 
Arbeiterklasse die Macht auf 
allen Positionen des gesell¬ 
schaftlichen Lebens erringen 
und behaupten muß. 

Aus dieser Situation heraus 
War es für mich nicht schwer 
zu erkennen, daß ich mich 

als junger Mensch in der 
FDJ bewähren kann und daß 
ich als Mitglied der DSF 
auch dokumentieren wollte: 
mir ist diese Freundschaft 
zur Herzenssache geworden. 

Im Jahre 1952 wurde unser 
Betrieb volkseigen. Ich fand 
meinen neuen Arbeitsplatz in 
der Planungsabteilung. Hier 
galt es für uns alle, Neuland 
meistern zu lernen. In dieser 
Abteilung vollzog sich dann 
meine betriebliche Entwick¬ 
lung vom Planer über den 
Gruppenleiter zum Abtei¬ 
lungsleiter. 

Dieser Weg war wohl der 
bisher schwierigste in mei¬ 
nem Leben. Neben meiner 
Arbeit habe ich zwei Fach¬ 
schulstudien erfolgreich ab¬ 
geschlossen. Zur täglichen 
Arbeit kam die Arbeit im 
Haushalt mit all den damali¬ 
gen Schwierigkeiten und 
dazu noch dreimal wöchent¬ 
lich nach der Arbeitszeit je¬ 
weils vier Stunden Studium. 

Wenn ich heute diese Zeit 
überdenke und sehe, was so 
aus uns und unserem Staat 
geworden ist, kann ich mit 
Stolz sagen: Es hat sich ge¬ 
lohnt. Die positive Entwick¬ 
lung in unserem Betrieb, in 
allen Abteilungen und Berei¬ 

Ich war immer dort, 

wo die Partei mich 

gebraucht hat 

Die 4. Tagung der 
SED-Kreisleitung 

Von Paul Anton Predkel, TAF 3 

Am 28. September wurde 
jn einer kleinen Feierstunde 
im T-Bereich die Medaille 
30. Jahrestag der DDR verlie¬ 
hen. Auf dieser Feierstunde 
gedachten wir unseres ehe- 
ttialigen Werkdirektors Rudi 
Füller und seiner Leistun¬ 
gen. Wenn wir anerkennende 
Worte für die Leistungen 
dieses Aktivisten der ersten 
Stunde fanden, so ist das 
gleichzeitig eine Ehrung für 
solche verdienstvollen Ge¬ 
bossen wie Kurt Borrmann 
und Günter Jacobsohn, denn 
°hne sie und viele andere 
'vären auch die Leistungen 
Unseres Genossen Rudi Mül¬ 
ler nicht möglich gewesen. 
Auch ich erhielt die Medaille 

Jahrestag der DDR, Dar¬ 
über habe ich mich sehr ge¬ 
freut. 

Im Herbst 1945 war ich der 
APD beigetreten. Im Herbst 
lp47 kam ich nach Berlin, in 
eine schwerzerstörte Stadt. 

chen, ist auch an der Pla¬ 
nung nicht vorübergegangen. 
Als erste Brigade der soziali¬ 
stischen Arbeit in der Ver¬ 
waltung schlossen wir uns 
zusammen. Seit Jahren ste¬ 
hen wir im Titelkampf und 
wir konnten den Titel bisher 
elfmal erfolgreich verteidi¬ 
gen. 

Voll und ganz 
für die Sache 

I960 stellte ich den Antrag 
auf Mitgliedschaft in der 
Partei der Arbeiterklasse. Ich 
wollte dabeisein, wenn es 
galt- sich voll und ganz für 
die Sache der Arbeiterklasse 
einzusetzen. 

Ich erkannte, daß wir das 
schützen müssen, was wir 
mühevoll aufgebaut und ge¬ 
schaffen haben. Innerhalb 
des WF trat ich zunächst den 
Kampfgruppen bei und 
stellte dann meine Kraft der 
Zivilverteidigung zur Verfü¬ 
gung, wo ich noch heute ak¬ 
tiv tätig bin. Jeder von uns 
hat, bewußt oder unbewußt, 
ein Stück dazu beigetragen, 
daß wir heute in einem von 
aller Welt geachteten und 
friedliebenden Staat leben. 

(Fortsetzung von Seite 1) 

teriellen Basis in unseren 
Kombinaten und Betrieben. 
Das stellt hohe Anforderun¬ 
gen an die Führungstätigkeit 
jeder Grundorganisation der 
Partei, an die Arbeit der 
Genossen in den Leitungen 
der Massenorganisationen 
und der staatlichen Leiter. 
Die Kreisleitung schätzte 

gründlich die Wirksamkeit 
des örtlichen Staatsorgans 
bei der Verwirklichung der 
Parteibeschlüsse ein und zog 
Schlußfolgerungen für die 
Verbesserung der Leitungs¬ 
tätigkeit, besonders im örtli¬ 
chen Bauwesen. 

Die guten Erfahrungen im 
Zusammenwirken des Rates 
des Stadtbezirkes bei der 
Lösung der kommunalpoliti¬ 
schen Aufgaben mit Betrie¬ 
ben und Wohnbezirken sind 
in allen Bereichen konse¬ 
quent durchzusetzen. 

Vor der Kreisleitung wur¬ 
den die Erfahrungen für die 
weitere Stärkung der Kampf¬ 
kraft der Partei herausgear¬ 
beitet und Schlußfolgerungen 
für eine noch wirksamere 
ideologische Arbeit gezogen. 

Es geht jetzt vor allem dar¬ 
um, die Kampfprogramme 
der Grundorganisationen 
konsequent zu verwirklichen, 
um eine allseitige Erfüllung 
der Planaufgaben 1979 zu Si¬ 
chern. 

In den Mitgliederversamm¬ 
lungen Januar und Februar 
sind die Kampfprogramme 
der Grundorganisationen für 
1980 zu ‘beschließen mit dem 
Ziel, die politisch-ideologi¬ 
sche Arbeit und die Initiative 
der Kommunisten sowie dias 
Wirken der Parteigruppen 
darauf zu richten, hohe 
Wachstumsraten des: Planes 
1980 und einen dauerhaften 
ökonomischen Leistungs¬ 
anstieg zu gewährleisten. 

Auch in Zukunft wird es an 
uns liegen, so ‘betonte der 
1. Sekretär der Kreislei tun,g, 
in jeder Situation, den Be¬ 
weis zu erbringen, daß sich 
der marxistisch-leninistische 
Kurs unserer Partei bewährt 
hat und auch unter den 
neuen internationalen Bedin¬ 
gungen konsequent fort- 
gesetzt wird. 

In der Diskussion sprachen 
13 Genossen. Sie legten ihre 
Erfahrungen in der politi¬ 
schen Massenarbeit in Vor¬ 
bereitung des Jubiläums dar 
und berichteten über .gute 
Beispiele der Werktätigen 
ihrer Bereiche bei der Erfül¬ 
lung der volkswirtschaft¬ 
lichen Aufgaben. 

Die Diskussion war ein er¬ 
neuter Ausdruck des festen 
Vertrauens zur Politik der 
Partei und zu unserem sozia¬ 
listischen Staat. 

Neuer Weg - Heft 19/1979 

Vom ersten Tage an beteiligte 
ich mich an der Schaffung 
neuer Lebensverhältnisse, 
und ich kann heute mit Stolz 
sagen: Ich habe diesen Ar¬ 
beiterstaat gewollt, ja, ich 
habe mich nicht geschont 
und mit meinen bescheide¬ 
nen Kräften an seinem Auf¬ 
bau mitgeholfen, ich gehöre 
zu seinen Geburtshelfern und 
Behütern. Ob es die Wäh¬ 
rungsreform 1948 war oder 
der Schutz des Staates am 
17. Juni 1953 — ich war im¬ 
mer dort, wo die Partei mich 
brauchte in diesen Jahren 
seit 1947 in Berlin. 

Sicher wäre heute noch 
vieles schöner, wenn unsere 
Entwicklung nur von unse¬ 
ren Wünschen bestimmt 
würde. Aber der Klassen¬ 
feind zwingt uns, solange er 
existiert, immer wieder zu¬ 
sätzliche Belastungen auf. 
Andere Probleme entstehen 
aus den erschwerten außen¬ 

wirtschaftlichen Bedingun¬ 
gen. Und natürlich wachsen 
unsere Bedürfnisse ständig. 

Mit unserer Gesellschaft 
geht es mir wie mit meinen 
Kindern. An ihnen kritisiere 
ich manches, und so helfe ich 
ihnen, die richtigen Wege des 
Lebens zu gehen. Meine kri¬ 
tisch-konstruktiven Hinweise 
sind immer ein Zeichen der 
Liebe. 

Wenn ich heute zurück¬ 
blicke auf diese 30 Jahre, so 
sage ich mit Stolz: Der DDR, 
meinem Vaterland, diesem 
unserem Staat, wie unseren 
Kindern, soll all unsere Liebe 
und all unsere Kraft gehören. 

Herbert Ziegenhahn, Mit¬ 
glied des ZK und 1. Sekretär 
der Bezirksleitung Gera der 
SED, beschäftigt sich im 
Leitartikel mit dem Thema 
„Wettbewerbsergebnisse ge¬ 
ben neue Kraft für die näch¬ 
ste Etappe“. Fritz Brock, 
Mitglied der ZRK und Leiter 
der Abteilung Gewerkschaf¬ 
ten und Sozialpolitik des ZK 
der SED, schreibt über „Die 
Aufgaben der Genossen zu 
den Gewerkschaf tswahlen“. 
Mit diesem Thema befassen 
sich auch die Artikel: Ge¬ 
werkschaftswahlen sind 
durch Elan der NC-Brigade 
bestimmt; Aktive Gewerk¬ 
schaftsarbeit festigt die Päd¬ 
agogenkollektive ; Genossen 
im VEG sorgen für die Wei¬ 
terführung des Wettbewerbs. 

Weitere Beiträge: In jedem 
Arbeitskollektiv ist der Par¬ 
teieinfluß zu sichern; Durch 

Komplexwettbewerb zu ef¬ 
fektiverem Eisenbahntrans¬ 
port; Die Ausarbeitung und 
der Inhalt des Kaderpro- 
gramms unserer BPO; Wie 
die Genossen Elternvertreter 
an ihrer Schule tätig werden; 
Tatkräftige Unterstützung 
für alle Abgeordneten im Be-, 
trieb. 

Methodische Ratschläge: 
Zur Tätigkeit der Arbeits¬ 
gruppe Literatur; Konsulta¬ 
tion zum Parteilehrjahr; Zur 
Bündnispölitik beim Aufbau 
des Sozialismus; Antwort auf 
aktuelle Fragen; Was 
30 Jahre DDR zeigen; Berlin 
— die Hauptstadt der soziali¬ 
stischen DDR; Hohe Qualität 
— ein Faktor für die Mate¬ 
rialökonomie; Aus den Er¬ 
fahrungen der Bruderpar¬ 
teien ; Fruchtbare Zusam¬ 
menarbeit zwischen UdSSR 
und DDR. 

Ernst Thälmann — eine Biographie 
Ernst Thälmann — Eine 

Biographie. Etwa 880 Seiten 
mit zahlreichen Abbildun¬ 
gen. Leinen. Etwa 15,50 M. 
Bestell-Nr. 736-6122. Dietz 
Verlag, Berlin. 

Diese erste umfassende 
wissenschaftliche Biographie 

des Führers der deutschen 
Arbeiterklasse in den zwan¬ 
ziger und dreißiger Jahren 
und hervorragenden Funk¬ 
tionärs der internationalisti¬ 
schen kommunistischen Be¬ 
wegung wurde von einem 
Kollektiv namhafter Histori¬ 
ker verfaßt. 
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Gewerkschaftswahlen 1979/80 — da- FDGB — deine Klassenorganisation 

Umfangreiche Arbeit bei 
der Wahrnehmung der 
Interessen der Frauen 
Als gewählte Kommission ihres Bestehens eine umfang- ihren Dienst leisten, mit 

der BGL hilft der Frauenaus- reiche und sehr erfolgreiche Frauen, die vorübergehend 
schuß mit, Maßnahmen, Ent- Arbeit bei der Wahrnehmung teilzeitbeschäftigt sind — be- 
scheidungen und Beschlüsse der vielseitigen Interessen sonders bewährt. Wir achten 
der BGL für eine noch wirk- der werktätigen Frauen ge- aber auch darauf, daß die ge- 
samere Interessenvertretung leistet. 
der Arbeiterinnen und aller Unser Frauenausschuß 
berufstätigen Frauen und nimmt Einfluß auf die wei- 
Mädchen im Betrieb vorzu- tere Hebung des sozialisti- 
bereiten, durchzuführen und sehen Bewußtseins der Ar- 
zu kontrollieren. Zu den Auf- beiterinnen und aller be¬ 
gaben des Frauenausschusses rufstätigen Frauen und Mäd- Arbeitsschutzanordnung 
gehört auch, sich der vielen, chen, er fördert ihre poli- Nr. 5. Hier gilt es, die Zusam- 
scheinbar kleinen Dinge im tisch-berufliche und fachli- menarbeit mit der Arbeits¬ 
täglichen Leben der Frauen che Aus- und Weiterbildung. Schutzkommission der BGL 
anzunehmen und in uner- Er tritt für die planmäßigen noch enger zu gestalten, 
müdlicher Kleinarbeit per- Verbesserungen der Arbeits- Wir arbeiten nach einem 
sönliche Sorgen klären zu und Lebensbedingungen der durch die BGL bestätigten 
helfen. Die enge Zusammen- Arbeiterinnen, besonders der Arbeitsplan und führen ein- 
arbeit mit den Arbeiterinnen Schichtarbeiterinnen, ein. mal im Monat unsere Sitzuu 
und allen Frauen des Betrie- 

und Mädchen den herzig 
Dank der Betriebsge'* ^ 
schaftsleitung sagen für J 
große Einsatzbereitschaf1 
der Erfüllung der Verpf‘lH 

sozial! sti*0. 
Ehren, 
der G‘ 

setzlichen Bestimmungen 
über den Gesuhdheits- und 
Arbeitsschutz eingehalten 
werden. Unsere besondere 
Aufmerksamkeit richten wir 
auf die Verwirklichung der 

tungen im 
Wettbewerb zu 
30. Jahrestages 
düng der DDR. ^ 

Unsere Frauen und 
chen haben bei der Erföf*. 
der uns übertragenen 
gaben Beispielhaftes f 
stet. 

„ G 
In den gegenwärtige» 

werkschaftsgruppenwahl« j 
machen sich unsere Koll® 
nen große Gedanken, , 
chen Beitrag sie leisten 
nen, um die Aufgaben 
1980, die uns übertr« 
wurden, mit hohen Lei51 
gen zu überbieten. 

Der neu zu wähl«'; 
Frauenausschuß muß i0 ,c 
kommenden Wahlp«1^ 
noch stärker seine ^. 
darauf richten, den Bela^ 
unserer Frauen und Mäd« 
als aktive Mitgestalter h 

So sind wir in der Lage, rer Gesellschaft gerecht 
entsprechend unserem Ar- werden. e 

. . Im Verlauf der Wahlperi- gen durch. Die Zusammen- beitsplan, Entscheidungen Unsere Aufgabe als Frau 
bes ist eine wesentliche 0de organisierten wir Aus- setzung des Frauenausschus- und Vorschläge vorzuberei- ausschuß besteht darin. 
Grundlage für die Arbeit der sprachen mit Frauen und ses sichert, daß die Probleme ten, und die BGL kann Be- Einheit von Wirtschafts' , 
Mitglieder des Frauenaus- Mädchen. Hierbei haben sich unserer Kolleginnen sach- Schlüsse fassen, die die Mit- Sozialpolitik für jede J1 
Schusses, um das in sie ge- besonders differenzierte Zu- kundig beraten werden kön- Wirkung der Frauen an der erlebbar zu machen un» 
setzte Vertrauen zu verwirk- sammenkünfte mit Frauen — nen. Planung und Leitung zum mit in die Lösung der A 
liehen. wie Schichtarbeiterinnen, Alle Fachdirektorate und Inhalt haben 

Die Frauenausschüsse der kinderreichen Müttern (aber Werkteile sind durch lang- 
Betriebe haben in den mehr auch Vätern), mit Frauen, jährig erfahrene Frauen im 
als fünfundzwanzig Jahren deren Männer bei der NVA Frauenausschuß vertreten. 

% 
i ... lüft 

* 

Äyi 
Kollege Manfred Siegling Kollegin Gerda Burghardt Kollege Gerd Tepper 

m 
Kollege Karl Schalle Kollege Peter Kronberger 

Von dieser Stelle aus 
möchten wir allen Frauen 

gaben einzubeziehen. 

Gerda ^ 
Frauenausschußvorsit2 

V 
Kollege Gerhard Wuttig, 

RSE 01, ist seit dem 1. Sep¬ 
tember 1972 in unserem 
Werk als E-Mechaniker in 
der Senderöhrenendfertigung 
tätig. Die ihm übertragenen 
Arbeitsaufgaben löst er zu¬ 
verlässig, und er erreicht 
dabei gute Leistungen. Zu 
seinen Mitarbeitern hat er 
ein gutes kameradschaftli¬ 
ches Verhältnis. 

Kollege Wuttig ist Vertre¬ 
ter des Schichtleiters. Er be¬ 
findet sich im Fachfernstu¬ 
dium zum Ingenieur. Kollege 
Wuttig ist Mitglied des Ju¬ 
gendkollektivs „Torricelli“ 
und wurde viermal mit dem 
Staatstitel „Kollektiv der so¬ 
zialistischen Arbeit“ ausge¬ 
zeichnet. 

Blumberg, Kollektivleiter 

Kollegin Ursula Hörning 
nahm ihre Tätigkeit im Werk 
für Fernsehelektronik am 
13. September 1956 auf. 

Seit sieben Jahren beklei¬ 
det sie die Funktion einer 
Vertrauensfrau. Sie nimmt 
diese Funktion sehr ernst 
und setzt sich für die Belange 
der Kollegen ein. Zu den 
Kollegen hat Kollegin Hör¬ 
ning guten Kontakt, sie wird 
von allen geachtet. 

Auf fachlichem Gebiet hat 
sie alle bisher auszuführen¬ 
den Arbeiten mit großem 
persönlichem Einsatz und 
großer Umsicht erledigt. 

Auf Grund ihrer guten Ar¬ 
beit als Vertrauensfrau 
wurde sie 1977 zum Erfah¬ 
rungsaustausch nach War¬ 
schau delegiert. 

Kollektiv „Salut“, DS 3 

Im gewerkschaftlichen 
Leben sind Wahlen immer 
ein Höhepunkt. Man zieht 
Bilanz über die geleistete 
Arbeit und berät über die 
zukünftigen Aufgaben. Die 
Besten werden von ihren 
Kollektiven entweder wie¬ 
dergewählt, weil sie sich 
in der Gewerkschafts¬ 
arbeit bewährt haben, 
oder neugewählt, weil sie 
sich das Vertrauen ihrer 
Kollegen erworben haben. 

Kollegin Ute Naffin ist seit 
1957 im WF tätig. Seit Jahren 
arbeitet sie selbständig als 
Kolbenwäscherin in RV 3 
und leistet eine gute fachli¬ 
che Arbeit. 

Seit zwei Jahren ist sie 
Vertrauensmann im Kollek¬ 
tiv „Freundschaft—Solidari¬ 
tät“. Sie zeigt eine vorbildli¬ 
che Haltung und Einstellung 
zu allen politischen und ge¬ 
sellschaftlichen prägen. Sie 
besitzt das Vertrauen des ge¬ 
samten Kollektivs. 

Seit zehn Jahren ist sie ak¬ 
tives Mitglied der Sanitäts 
formation der Zivilverteidi¬ 
gung. Kollegin Ute Naffin 
wurde achtmal mit dem Eh¬ 
rentitel i„Kollektiv der sozia¬ 
listischen Arbeit“ sowie 
mehrmals als „'Beste des Mo¬ 
nats“ ausgezeichnet. Witt, R 

'V • - ■ ■ 

it: 

Funktionäre der AGO Bildröhre 
Kollege Manfred Siegling Systemaufbau des Werkteils seines Kollektivs durchzuset- Kollege Peter Kronberger 
Kollege Siegling ist seit Bildröhre als Montiererin tä- zen. Seit Februar 1962 arbeitet 

Wi? 3-^': tig. Kollege Tepper wurde Kollege Kronberger in unse- 
tätig. Seit 1952 ist er im 1977 wurde sie vom Kol- mehrmals ausgezeichnet, un- rem Betrieb. Er wurde 1955 

organisiert. Nach Ab- lektiv „Djamila Bouhired“ ter anderem mit dem Orden Mitglied des FDGB und 
j ‘vierung eines Intervall- als Kulturfunktionär ge- „Banner der Arbeit“. übernahm seit 1972 verant- 
«hr,ganges an der Bezirks- wählt. Das Kollektiv schätzt KolIe_e Kar| Schll„- wortungsvolle gewerkschaft- 
£hule wurde er 1976 von den ein, daß Gerda eine Vorbild- ege Schulle liche Funktion|n. Mit 
Kollegen des Kollektivs als liche organisatorische Kul- Kollege Schulle arbeitet ßem Eifer leitet er die Arbei- 
jertrauensmann gewählt, turarbeit leistet. Bei kultu- seit Januar 1961 in unserem terkontrolleure unseres 
^itdem tritt er engagiert für rellen Veranstaltungen Betrieb. Er trat 1949 in den Werkteils an In dieser Funk¬ 
le Interessen seiner Kolle- (Theaterbesuchen, Ausstel- FDGB ein und ist seitdem tion zeichnet sich Kollege 
“en ein. Diese schätzen ihn lungen, Sportveranstaltungen ununterbrochen als Gewerk- Kronberger durch Konse- 
eshalb sehr, sowohl als Ver- usw.) steht sie stets an der Schaftsfunktionär tätig. In- queniz SOWie Unduldsamkeit 
«auensmann als auch wegen Spitze. nerhalb der AGL bearbeitet gegenüber bestehenden Män- 
^iner fachlich guten Arbeit. Kollege Gerd Tepper Kollege Schulle den Bereich gein aus 

Für die kommende Wahl- Kollege Tepper ist seit Ja- „Arbeit und Löhne“. In die- pßr kommende Wahl- 
g^ciode hat sich Kollege nuar 1962 Angehöriger unse- ser Funktion zeichnet er sich periode hat sich Kollege 
Egling die stärkere Einbe- res Betriebes. Er trat 1964 in durch ein hohes fachliches Kronberger das Ziel gesetzt 
‘«hung weiterer Kollegen in den FDGB ein und ist seit Wissen sowie unbedingte das Kollektiv unserer Arbei- 

j.etl aktiven Kern des Kollek- 1973 als Gewerkschaftsfunk- Zielstrebigkeit und Zuverläs- terkontrolleure weiter zu fe- 
kill S.0Wie die weitere Kon- tionär tätig. In seiner Funk- sigkeit aus. stigen und die Qualität der 
«ehsierung des Wettbe- tion als Vertrauensmann der Von seinen Kollegen wird Anleitungen zu verbessern 

t erbsgedankens für produk- Brigade „Lunik“ ist er sehr Kollege Schulle anerkannt Kollegin Gisela Otto 
“habetreuende Kollektive aktiv. Er findet stets Zeit, und geschätzt. Kollege Kollegin Otto ist seit dem 
m Ziel gesetzt. sich mit Problemen seiner Schulle . wurde mehrmals 1. Februar 1959 im VEB WF, 
Kollegin Gerda Burghardt Kollegen zu beschäftigen, ausgezeichnet, u. a. mit der Werkteil Bildröhre tätig 

.Kollegin Burghardt ist seit aber auch, um gewerkschaft- Medaille „30. Jahrestag der Aufgrund ihrer Parteilich- 
hi 1. September 1959 im liche Erfordernisse innerhalb Gründung der DDR“. keit und Zuverlässigkeit 

Vielfältige Aufgaben der 
Arbeitsschutzkommission 

5* 

■ 

Kollegin Gisela Otto 

Kollegin Ilse Tetzlaff, DA 4, 
fungiert seit 20 Jahren als 
Vertrauensfrau in unserem 
Betrieb. 

Seit 1. Januar 1977 ist Kol¬ 
legin Tetzlaff Mitglied im 
Kollektiv „Neues Leben“ 
und übernahm die Funktion 
als Vertrauensfrau. Wegen 
ihres Fleißes wird die Kolle¬ 
gin Tetzlaff sehr geachtet. 
Sie erwarb sich großes Ver¬ 
trauen. H. Stüber 

sjl?h der Verfassung der DDR des Volkes bei, indem er Be- in unserem Hause einen we- 
Kollegin Groger ist ,, dp das Recht auf Schutz dürfnisse der Werktätigen sentlichen Anteil. 

i960 Mitelied im FDG0’„i kJ- Gesundheit und der Ar- befriedigt, die vor allem mit Die Arbeitsschutzkommis- 
«.it 1972 ist Sie im WerK i5l:skraft sowie die hierzu ihrer Tätigkeit im sozialisti- sion (ASK) der BGL unseres 
Diode Vertrauensmann- . J?fassenden Rechte der Ge- sehen Arbeitsprozeß zusam- Betriebes besteht aus ins- 

Sie erledißt ihre V*« Vp ,kschaft verankert- Diese menhängen. gesamt 17 Mitgliedern, die in 
schaftlichen Aufgaben £ ÄgÄ DDR soW Wir sehen also, daß u. a. d^fna Kommission neben 
termingerecht und in ,fr( ’h der asvo GBl I Nr 36 de1, GAB eine wichtige Vor- AI??l«QKrf1Chenu j- zt?t,ra*en 
Qualität. Die von ihr ff v0m ^ 'ihren weiteren aussetzunß zur Lösung der o Tr o^prtrpm^613"86 

Sammlungen besitzen «‘‘‘n 
,n den Seg¬ 

gen der Vertrauen j 
nimmt sie regelmäßig * 

Die vielen fleißigen Vertrauensleute leisten durch i*1 
tägliche Arbeit mit den Kollegen am Arbeitsplatz ihr.j,f 
Teil zur Bewußtseinsbildung. Sie spornen durch 1 mmsumn _pi,  . jjj) 
Vorbild die Kollegen zu neuen hohen Leistungen , 
sozialistischen Wettbewerb an, vertreten ihre Int n, 
essen. Ihnen allen gilt deshalb unser besonderer g 
Sie leisten durch ihr Wirken einen würdigen Bei« 
zur weiteren Stärkung des Sozialismus. 

AGB 
tes n" "u" AtT den Schl)‘ <lip~ und ASVO hüden somit ^uptu^abe daraSlTve"" ^"nichT namenfeh Ü- 
tes Niveau. An den * pichen Gru^ pftÄfa^ ^ktionäre 1er 

haitUne aps resunrihpit« Betrieb, alles daranzusetzen, ASK zu schmälern, sind auf 
ArC1?8 des Gesundheits-, . qAB als in qrhu.„rJ Grund ihrer uberdurch- 

f ^S" Und Brandschutzes, punktaufgabe aller Werktäti schnittlichen Aktivitäten fol- 
^ fdgenden kurz GAB ge- ^ÄShS 6 ^ ^egen ^ ^ 

• ihrer gewerkschaftlichen 
De „ . _ _ An der Lösung dieser Auf- Kommissionstätigkeit: Kol- 

Arbeitsschutzinspektoren der 
Gewerkschaft — die Kolle¬ 
gen Howe, TAF 2; Müller, 
TM 5; Sturzenbecher, AB 1 
— die bereits seit mehreren 
Jahren eine vorbildliche Ar¬ 
beit in unserem Betrieb lei¬ 
sten. 

Auf diesem Wege sei den 
über 30Q Arbeitsschutzobleu¬ 
ten in den Gewerkschafts¬ 
gruppen sowie allen Funktio¬ 
nären der ASK der BGL für 
die geleistete ehrenamtliche 
Arbeit in der vergangenen 
Wahlperiode Dank gesagt. 

Aufgabe im kommenden 
Jahr werden für uns als ASK 

WoWT GAB beeinflußt so' gabenstellung hat neben den lege Rinck, AGO T; Kollege folgende Schwerpunkte sein: 
'•- ru das Ziel als auch den sozialistischen ^- ' .. — — ■■ - . ty““1 aas Ziel als auch den sozialistischen Kollektiven, Leauclair, stellv. ASK-Vor- • Weitere Qualifizierung 
ehp unserer gesellschaftli- den staatlichen Leitungen so- sitzender; Kollege Poeschke, unserer Arbeit bei der Schu- 
fcren Entwicklung. So trägt wie der Inspektion für Ar- AGO R; ~ " 
hö direltt zur weiteren Er- beitsschutz, technische Si- AGO B. 
kuu g des materiellen und cherheit und Brandschutz Integriert in die ASK sind 
'“turellen ~ ' -- ... - ... 

Kollege Peikert, lung und Anleitung der Ar¬ 
beitsschutzobleute in den Ge- 

, , , _ - - werkschaftsgruppen auf der 
Lebensniveaus (L 2) auch die Gewerkschaft weiterhin drei ehrenamtliche Ebene der AGO 

wurde sie 1974 von der so¬ 
zialistischen Brigade „Karl 
Marx“ als Vertrauensmann 
gewählt. 

Ihre erworbenen Kennt¬ 
nisse auf politisch-ökonomi¬ 
schem Gebiet setzt sie gut in 
die Praxis um und hat des¬ 
halb maßgeblichen Anteil an 
der positiven Entwicklung 
des Kollektivs. 

Litzki, AGO-Vorsitzende B 

9 Unterstützung der 
AGO sowie der WT/FD 
bei der Klärung von Sachfra- 
gen und Problemen des vor¬ 
beugenden GAB in enger Zu¬ 
sammenarbeit mit der In¬ 
spektion für Arbeitsschutz, 
technische Sicherheit, Brand¬ 
schutz 
9 Durchführung von ge¬ 
werkschaftlichen Kontrollen 
in den WT/FD zur Einhal¬ 
tung der gesetzlichen Be¬ 
stimmungen 
9 Beurteilung und Stellung¬ 
nahmen zu Projekten und 
Reko-Vorhaben im Betrieb 
9 Durchsetzung von Maß¬ 
nahmen entsprechend den 
Beschlüssen der BGL und 
der Arbeitsschutzinspektion 
Metall beim Bezirksvorstand 
Berlin im WF. 

Zur Lösung dieser umfang¬ 
reichen und verantwortungs¬ 
vollen Arbeit wünsche ich 
schon jetzt allen wiederge¬ 
wählten bzw. neugewählten 
Funktionären in der kom¬ 
menden Wahlperiode viel Er¬ 
folg. 

Friedrich, Vorsitzender der 
ASK der BGL 
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Hinweise für die Teilnehmer an den Schulen 
der sozialistischen Arbeit: Thema 2 

Was unsere 
Revolution 
voranbringt 
Vön Bernd Greiser, BGL 

tscheidend bei einer\so 
ziälen Revolution ist in 
dem Fall die Machtfrage, das 
heißt die politische und 
ökonomische Herrschaft 
einer Klasse über andere 
Klassen und Schichten. In 
einer antagonistischen Klas¬ 
sengesellschaft ist Macht 
stets Herrschaft einer aus¬ 
beutenden Minderheit über 
eine ausgebeutete Mehrheit. 
Den verschiedenen Formen 
des Privateigentums stehen 
verschiedene Formen der 
ökonomischen Macht gegen¬ 
über. So nahm in der Skla¬ 
venhalterordnung die ökono¬ 
mische Macht die Form des 
persönlichen Eigentums der 
Sklavenhalter an den Skla¬ 
ven, im Feudalismus des be¬ 
schränkten Eigentums der 
Feudalherren an den Bauern 
an. Im Kapitalismus wird die 
ökonomische Macht der Ka¬ 
pitalisten über die Lohnar¬ 
beiter durch ökonomischen 
Zwang ausgeübt. Die Lohn¬ 
arbeiter werden gezwungen, 
um leben zu können, ihre Ar¬ 
beitskraft zu den Bedingun¬ 
gen des Kapitalisten an ihn 
zu verkaufen. Lenin schrieb 
dazu: „Die kapitalistische 
Organisation der gesell¬ 
schaftlichen Arbeit hielt sich 
durch die Disziplin des Hun¬ 
gers ...“ 

Machtinstrument 
der herrschenden 
Klasse 

Die ökonomische Macht ist 
die Grundfrage der politi¬ 
schen und ideologischen 
Herrschaft. 

Die politische Macht wird 
durch die jeweils herr¬ 
schende Klasse über den 
Staat ausgeübt. Der Staat ist 
das Machtinstrument der je¬ 
weils herrschenden Klasse. 

Der ideologischen Macht 
kommt besonders in der Aus¬ 
einandersetzung zwischen 
Kapitalismus und Sozialis¬ 
mus eine große Bedeutung 
zu. Sie wird zielgerichtet von 
staatlichen Institutionen 
durchgesetzt, die die Ideolo¬ 
gie der herrschenden Klasse 
zur Ideologie der Gesell¬ 
schaft machen sollen. Dazu 
werden solche Massenkom¬ 
munikationsmittel wie 

Presse, Funk und Fernsehen 
verstärkt genutzt - vom im¬ 
perialistischen Klassengeg¬ 
ner zur geistigen Manipulie¬ 
rung und ideologischen Di- 

Aufgabe der imperialisti¬ 
schen Staatsmacht ist die Si¬ 
cherung der Herrschaft der 
Ausbeuterklasse über die 
ausgebeuteten und unter¬ 
drückten Volksmassen, die 
Stärkung der Macht der 
Bourgeoisie. 

Die Arbeiterklasse als 
größte und revolutionärste 
Klasse kann sich nur be¬ 
freien, indem sie unter Füh¬ 
rung ihrer marxistisch-le¬ 
ninistischen Partei und im 
Bündnis mit den anderen 
Werktätigen die Herrschaft 
der Bourgeoisie stürzt und 
ihre eigene Herrschaft, die 
Diktatur des Proletariats, er¬ 
richtet. Die Diktatur des Pro¬ 
letariats bricht den Wider¬ 
stand der reaktionären 
Kräfte und baut den Sozialis¬ 
mus und Kommunismus 
planmäßig auf. 

Die soziale Revolution ist 
die grundlegende Umgestal¬ 
tung, ein qualitativer Sprung 
in der Entwicklung der Ge¬ 
sellschaft, in deren Ergebnis 
eine ökonomische Gesell¬ 
schaftsformation durch eine 
andere abgelöst wird. In 
einer antagonistischen Ge¬ 
sellschaft sind soziale Re¬ 
volutionen eine gesetzmäßige 
Erscheinung, deren Ursache 
im Konflikt zwischen ent¬ 
wickelten Produktivkräften 
und den überlebten Produk¬ 
tionsverhältnissen zu sehen 
ist. Dieser Konflikt ist die 
ökonomische Grundlage des 
Klassenkampfes. Die soziale 
Revolution ist der Höhepunkt 
des Klassenkampfes. Mit der 
Eroberung der Staatsmacht 
durch die revolutionäre 
Klasse kann diese ihre Inter¬ 
essen auf allen Gebieten des 
gesellschaftlichen Lebens 
selber durchsetzen. 

Die sozialistische Staats¬ 
macht ist deshalb nicht nur 
Mittel zur Vernichtung der 
alten Ordnung, sondern vor 
allem Instrument, um die so¬ 
zialistische Umgestaltung po¬ 
litisch, ökonomisch und kul¬ 
turell zu vollziehen. 

Die Einheit von 
Wirtschafts- und 
Sozialpolitik- 
Kern der 
sozialistischen 
Revolution 
in der DDR 

„Die Sozialistische Ein¬ 
heitspartei Deutschlands ist 
der bewußte und organisierte 
Vortrupp der Arbeiterklasse 
und des werktätigen Volkes 
der sozialistischen Deutschen 
Demokratischen Republik. 
Sie verwirklicht die von 
Marx, Engels und Lenin be¬ 
gründeten Aufgaben und 
Ziele der revolutionären Ar¬ 
beiterbewegung. In ihrem 
Wirken läßt sie sich stets da¬ 
von leiten, alles zu tun für 
das Wohl des Volkes, für die 
Interessen der Arbeiterklasse 
und aller anderen Werktäti¬ 
gen. Sie sieht ihre Aufgabe 
darin, die entwickelte soziali¬ 
stische Gesellschaft weiter zu 
gestalten. Ihr Ziel ist es. die 
kommunistische Gesellschaft 
zu errichten.“ (Programm 
der SED, IX. Parteitag.) 

Ein wesentlicher Faktor ist 
dabei die Lösung der Haupt¬ 
aufgabe in ihrer bewährten 
Einheit der Wirtschafts- und 
Sozialpolitik. 

Die Wirtschafts- und So¬ 
zialpolitik beruht auf der be¬ 
wußten Ausnutzung der 
objektiven ökonomischen 
Gesetze des Sozialismus. Eine 
wesentliche Voraussetzung 
ist es, die leistungsfähige sta¬ 
bile sozialistische Planwirt¬ 
schaft unablässig zu festigen 
und zu vervollkommnen. 
Durch die wachsenden Ar¬ 
beitsleistungen, die Fort¬ 
schritte in der Produktion so¬ 
wie die zunehmende Anwen¬ 
dung wissenschaftlich-tech¬ 
nischer Errungenschaften der 
Arbeiterklasse und aller an¬ 
deren Werktätigen wird das 
Lebensniveau des Volkes 
ständig erhöht. 

Das erfordert aber von je¬ 
dem einzelnen eine hohe Ein¬ 
satzbereitschaft, eine Ein¬ 
sicht in die Notwendigkeit 
und einen realen Blick zur 
Aufdeckung von Reserven 
mit dem Ziel, ein stabiles 

Wirtschaftswachstum zu si¬ 
chern. Die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität ist 
dabei die wichtigste Quelle 
des wirtschaftlichen Wachs¬ 
tums. Durch sie wird das Na¬ 
tionaleinkommen als ma¬ 
terielle Grundlage für die 
immer bessere Befriedigung 
der Bedürfnisse der Bürger, 
der gesamten Gesellschaft 
kontinuierlich erhöht. 

Die Wirtschafts- und So¬ 
zialpolitik trägt wesentlich 
dazu bei, daß die Annähe-' 
rung der Klassen und 
Schichten sich weiter fort¬ 
setzt, daß sich die Unter¬ 
schiede zwischen körperli¬ 
cher und geistiger Arbeit 
verringern und daß die An¬ 
näherung der Lebensbedin¬ 
gungen zwischen Stadt und 
Land sich immer konkreter 
widerspiegeln. Sie verbindet 
die Verwirklichung des Lei¬ 
stungsprinzips mit der Min¬ 
derung sozialer Unterschiede. 
So ist das Kernstück der 
Sozialpolitik unseres Staates 
die Verwirklichung des Woh¬ 
nungsbauprogramms. Mit der 
Lösung der Wohnungsfrage 
als soziales Problem bis 1990 
wird ein altes Ziel der re¬ 
volutionären Arbeiterbewe¬ 
gung verwirklicht. Durch den 
Wohnungsbau wird in wach¬ 
sendem Maße Einfluß auf 
eine hohe Wohnkultur, eine 
sinnvolle Freizeitgestaltung 
und die Gemeinschaftsbezie¬ 
hungen genommen. Der 
Wohnungsbau wird verbun¬ 
den mit der Schaffung ra¬ 
tioneller Verkehrs-, Versor- 
gungs- und Betreuungsein¬ 
richtungen. 

Weiterhin kommt es dar¬ 
auf an, die Arbeitsbedingun¬ 
gen planmäßig so zu gestal¬ 
ten, daß sie Arbeitsireude, 
Einsatzbereitschaft und 
Schöpfertum sowie das Stre¬ 
ben der Werktätigen nach 
Ordnung, Sicherheit und Dis¬ 
ziplin fördern, daß der so¬ 
zialistische Charakter der 
Arbeit allseitig ausgeprägt 
wird. So darf die Durchset¬ 
zung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts nur 
unter konsequenter Beach¬ 
tung der ständigen Verbesse¬ 
rung des Gesundheits- und 
Arbeitsschutzes, der ständi¬ 
gen Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingun¬ 
gen erfolgen. Vorangig wer¬ 
den die Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen für Schichtar¬ 
beiter verbessert. 

Intensivierung 
der Produktion 

Das Leistungsprinzip ist 
Grundprinzip der Verteilung 
im Sozialismus. Die Erhö¬ 
hung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus 
der Werktätigen wird sich 
auch weiterhin über das Ar¬ 
beitseinkommen als wichtig¬ 
ste Einkommensquelle voll¬ 
ziehen, das entspricht einer 
leistungsorientierten Lohn¬ 
politik. Bei richtiger Anwen¬ 
dung fördert sie die schöpfe¬ 
rische Initiative der Werktä¬ 
tigen zur Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität, zur Qua¬ 
lifizierung sowie das Inter¬ 
esse, an der sozialistischen 
Rationalisierung teilzuneh¬ 
men, bis hin zur Anwendung 
technisch begründeter Ar¬ 
beitsnormen. 

Durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität konnten 

z. B. solche Beschlüsse reali¬ 
siert werden wie die dif¬ 
ferenzierte Verlängerung des 
Erholungsurlaubes oder die 
schrittweise Einführung der 
40-Stunden-Woche durch die 
Verkürzung der täglichen 
Arbeitszeit bei Beibehaltung 
der 5-Tage-Woche. 

Zur weiteren Durchsetzung 
der Einheit von Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik ist unab¬ 
dingbar die Intensivierung 
der gesellschaftlichen Pro¬ 
duktion. Sie ermöglicht jenen 
Leistungsanstieg in der 
Volkswirtschaft, der für die 
Erhöhung des Lebensniveaus 
der Menschen sowie für die 
ständige Modernisierung und 
den Ausbau der materiell- 
technischen Basis des Sozia¬ 
lismus unerläßlich ist. Dabei 
spielt eine besondere Rolle, 
die Qualität und die Effek¬ 
tivität der Arbeit so zu er¬ 
höhen, daß alle Möglichkei¬ 
ten des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts aus¬ 
geschöpft werden. Der wis¬ 
senschaftlich-technische 
Fortschritt ist Hauptfaktor 
der Intensivierung. 

Was heißt heute 
revolutionär 
zu handeln? 

Revolutionär handeln 
heißt, sich mit der Politik, 
den Beschlüssen der Partei- 
und Staatsführung zu identi¬ 
fizieren und die ganze Kraft 
zur Durchsetzung der gestell¬ 
ten Aufgaben einzusetzen. 
Das kommt täglich zum Aus¬ 
druck, im Betrieb, im Kollek¬ 
tiv, am Arbeitsplatz. ■ 

So bringt die breite P.nette 
an Initiativen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb eine An¬ 
zahl von revolutionären Ta¬ 
ten mit sich. Angefangen hat 
das in unserer Republik mit 
den Aktivisten der ersten 
Stunde und setzt sich fort 
durch solche Persönlichkei¬ 
ten wie z. B. Erika Steinfüh¬ 
rer mit der Initiative „Jeder 
liefert jedem Qualität“, dem 
Kollektiv „Patrice Lu- 
mumba“ aus dem BMHW 
mit der „10-Minuten-Bewe- 
gung“ oder mit dem „Persön¬ 
lichen Planangebot“, der In¬ 
itiative aus dem Fernmelde¬ 
werk Nordhausen. All diese 
Initiativen werden dort an¬ 
gewendet, wo sie sinnvoll 
und möglich sind, und tragen 
dazu bei, unsere Volkswirt¬ 
schaftsaufgaben immer bes¬ 
ser zu erfüllen, um damit das 
Lebensniveau unserer Werk¬ 
tätigen weiter zu erhöhen. 

Das kann aber nur dann 
gelingen, wenn alle Kollegen 
zielgerichtet und bewußt sich 
in ihrem Kollektiv, an ihrem 
Arbeitsplatz mit den tägli¬ 
chen Aufgaben und Proble¬ 
men auseinandersetzen und 
durch ihre Ideen und Vor¬ 
schläge mithelfen, die Auf¬ 
gabenstellung des Betriebes 
quantitativ und qualitativ zu 
erfüllen. Nach wie vor gilt 
der Grundsatz „Wie wir 
heute arbeiten, können wir 
morgen leben“ und „Wir 
können nur das verbrauchen, 
was wir erarbeitet haben“. 
Deshalb ist es wichtig, daß 
wir alle überprüfen, jeder 
einzelne von uns, welche Re¬ 
serven an jedem Arbeitsplatz 
noch zu erschließen sind — 
es gibt sicher noch eine ganze 
Reihe. 
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Erlebnisreiche 

Rad Wanderfahrt! 
Wir wollen heute über un¬ 

sere Sektion berichten. Wir, 
das sind die Mitglieder der 
Gruppe Radwandern der 
Sektion Radsport in der BSG 
des WF. Die Sektion Rad¬ 
sport besteht aus zwei Grup¬ 
pen, dem Radrennsport für 
die heranwachsende Jugend, 
wo auf diesem Gebiet schon 
beachtliche Leistungen voll¬ 
bracht wurden, und dem 
Radwandersport für die rei¬ 
fere Jugend. 

Viele Betriebsangehörige 
kennen noch die beliebten 
Radwanderungen früherer 
Jahre mit dem Sportfreund 
Bernd Rose. Heute sind wir 
in der glücklichen Lage, den 
Radwandersport als ' BSG- 
Mitglieder durchführen zu 
können. 

Ab in Richtung 
Sängerstadt 
Finsterwalde 

Nach nur einjährigem Be¬ 
stehen der Radwandergruppe 
können wir auf einige Er¬ 
folge zurückblicken. Große 
Unterstützung haben wir 
durch den BSG-Geschäfts- 
stellenleiter erhalten, dem an 
dieser Stelle unser besonde¬ 
rer Dank gilt 

Bisher haben wir Radwan¬ 
derungen in die nähere Um¬ 
gebung durchgeführt. Vom 
31. 8. bis 2. 9. 1979 haben wir 
uns dann an einer größeren 
Radsportaktion von zentraler 
Bedeutung beteiligt. 

Drei Sportfreunde hatten 
das Glück, an dem großen 
Radwandersporttreffen in 
Finsterwalde teilzunehmen. 
Eingeladen hatte die Rad¬ 
sportsektion Finsterwalde 
über den Deutschen Rad¬ 
sport-Verband der DDR. Für 
uns, die wir zum ersten Mal 
an einem solchen Treffen 
teilgenommen haben, war es 
natürlich ein besonderes Er¬ 
lebnis. Wir alle freuten uns 
auf diese drei Tage, und un¬ 
sere Vorbereitungen waren 
dementsprechend. 

Endlich war der Anreise¬ 
tag gekommen. Gut ausge¬ 
ruht und voller Erwartung 
bestiegen wir unsere Draht¬ 
esel, und ab ging’s in Rich¬ 
tung Sängerstadt Finster¬ 
walde. Unser Weg führte uns 
über Königs Wusterhausen, 
Zeesen, Körbiskrug, Pätz 
nach Märkisch Buchholz, wo 

wir an einem lauschigen 
Plätzchen unsere erste Pause 
einlegten. 

Frisch gestärkt, setzten wir 
unsere Wanderung fort — 
vorbei an Feldern, Wald und 
Wiesen in Richtung Süden. 
An uns flitzten einige Ben¬ 
zinkutschen vorbei, deren In¬ 
sassen ihre erstaunten Oku¬ 
lare auf uns richteten, von 
denen sich einige sagten, daß 
diese Radwandersportler 
wohl die Schönheiten der 
Natur, die dem Großstädter 
ja oft fehlen, so richtig genie¬ 
ßen können, währenddessen 
an „ihnen“ alles hur so vor¬ 
überrauscht. Die Kinder 
winkten uns aus den Autos 
zu, zumal wir noch alle mit 
einem BSG-Jersey bekleidet 
waren. 

Unsere Fahrt führte uns 
dann durch das Spreewald¬ 
gebiet über Lübben, Schiep¬ 
zig nach Lübbenau. Im näch¬ 
sten Ort, in Duben, hielten 
wir eine ausgiebige Mit¬ 
tagspause. In einer Gaststätte 
sorgten wir für unser leibli¬ 
ches Wohl. Nachdem unsere 
Energiereserven aufgefüllt 
waren, setzten wir zur letz¬ 
ten Etappe an, die sich dann 
aber auch als schwierigste 
erwies. 

Wir hatten bis Finster¬ 
walde eine ständig leichte 
Steigung zu bewältigen. Aber 
auch diese letzte Etappe über 
Luckau bis Finsterwalde 
brachten wir mit einigen 
Zwischenpausen zu Ende. 

Alles glänzend 
vorbereitet 

Das Radwandersporttref- 
fen fand ein paar Kilometer 
außerhalb im Ort Pechhütte 
statt. Dort war von den Or¬ 
ganisatoren alles glänzend 
vorbereitet. Obwohl wir die 
Neulinge waren, wurden wir 
gleich in die große Familie 
der Radwandersportler auf¬ 
genommen. 

Die Verpflegung war 
prima. Abends fand ein ge¬ 
selliges Beisammensein statt, 
wo über alles mögliche des 
Radwandersports gesprochen 
wurde. Auch das Tanzbein 
konnte geschwungen werden, 
soweit nach dem anstrengen¬ 
den Ritt noch Energien vor¬ 
handen waren. 

(Fortsetzung folgt) 
Eger/Wöllert 

ü 
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tarn 
Mit dem märchenhaften Ballett „Das Waldlied“ gastierte das Ballett der Kiewer Oper 
in Dresden und zu den Festtagen in Berlin. In der Hauptrolle tanzte Tatjana Taja- 
kina, Volkskünstlerin der Ukrainischen SSR. Michael Skorulski schuf die Musik zu 
diesem Ballett nach dem gleichnamigen Märchendrama der ukrainischen Dichterin 
Lessja Ukrainka. Die Inszenierung stammt von W. I. Wfemski. Die sowjetischen Gäste 
zeigten bei ihren DDR-Auftritten auch „Romeo und Julia“ nach der Musik von Pro- 
kofjew. Foto: ADN-ZB/Löwe 

Wir haben 
einen neuen 
Betriebs- 
Skatmeister! 

Der Betriebsmeister im 
Skat ist ermittelt. Leider 
haben nur 40 Kollegen an 
der Skatmeisterschaft des 
Betriebes teilgenommen, 
darunter eine Kollegin, 
die den Mut hatte, den 
Kampf mit der „Männer¬ 
welt“ aufzunehmen. 

Und das sind die Mei¬ 
ster des Jahres 1979: 

1. Platz: Winfried Otto, 
EHS 3, 2104 Punkte, 

2. Platz: Jürgen Ka- 
dow, TAM 3, 1875 Punkte, 

3. Platz: Wilfried Auha¬ 
gen, TAF 3, 1819 Punkte. 

In der Hoffnung, daß im 
nächsten Jahr mehr Kol¬ 
leginnen und Kollegen um 
die Meisterschaft kämp¬ 
fen werden, wünschen 
wir ein gutes Blatt! 
H. Bensch, Kulturkom¬ 
mission der BGL 
E. Schüler, Zirkelleiter 

Unsere Anekdote 

David Oistrach, der als 
Geiger in jeder Saison nicht 
weniger als 35 Violinkonzerte 
auswendig beherrschte, emp¬ 
fand seine später hinzuge¬ 
kommene Tätigkeit als Diri¬ 
gent auch deswegen so an¬ 
genehm, weil er die Partitur 
benutzen konnte, nicht jede 
Note im Kopf haben mußte. 
„Und wenn ich nicht mehr 
weiß, wo ich bin", so ge¬ 
stand er, einmal humorvoll, 
„so spielt das Orchester so¬ 
wieso weiter.'“ 

Die Betriebsfestspiele 

finden großen Anklang 
Am 22. September fanden 

unter dem Motto „30 Jahre 
DDR“ die Betriebsfestspiele 
der Fachdirektorate L, P und 
O statt. Beim Einlaß erhiel¬ 
ten alle Frauen eine Nelke, 
was wir als eine sehr nette 
Geste empfanden. 

Sein Glück konnte man in 
Form eines Loses für die 
Tombola versuchen, es wink¬ 
ten viele schöne Preise. Auch 
die Nieten erfüllten einen 
guten Zweck, denn für die 
Solidarität kann man nie ge¬ 
nug spenden. 

Nach dem vorzüglichen 
Abendbrot fand dann die 
offizielle Begrüßung durch 
den Betriebsdirektor, Genos¬ 
sen Kreßner, statt. 

Anschließend wurden Kol¬ 
legen mit der Medaille 
„30 Jahre DDR“ und auch 
Aktivisten ausgezeichnet. 
Unter den Aktivisten befand 
sich auch unser Abteilungs¬ 
leiter, der Kollege Karl- 
Heinz Behrendt. 

Das Kulturprogramm war 
sehr abwechslungsreich und 
für jedermanns Geschmack. 
Großen Anklang fand eine 
Versteigerung, und die bul¬ 
garische Tanzkapelle mit ih¬ 
rer Sängerin sorgte für Stim¬ 
mung im Saal. Die Zeit ver¬ 
ging für die neun Kollegen 
unseres Kollektivs und Gäste 
viel zu schnell. 

Hildegard Kroschel, 
Dorothea Valentin, 

LGM22, Kollektiv „W. Espe" 

Solidaritätsbasar 

'm. 

Das Kollektiv „Freundschaft — Solidarität“, RV 3, spendete 
in Vorbereitung des Solidaritätsbasars'anläßlich der Werk¬ 
teilfestspiele am 2. November 34 Exponate <m Wert von 
etwa 400 Mark. Die Gegenstände wurden größtenteils von 
Mitgliedern des Kollektivs selbst angefertigt. 
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Waagerecht: 1. Nebenfluß 
der Wolga, 5. Biene, 8. ge¬ 
schlossene ebene Kurve, 9. 
Kolbenfrucht, 10. Haushalts¬ 
plan, 12. liandwerker, 15. 
polnische Luftfahrtgesell¬ 
schaft, 16. Vorgebirge, 17. 
russisch: Frieden, 19. 
Frauenname, 20. Bad in Bel¬ 
gien, 21. englisch: Ohr, 23. 
Fluß in Schottland, 25. Fluß 
in der Indischen Union, 26. 
Teil des Bruches, 28. Grün¬ 
futter, 30. Ruhemöbel, 31. 
Baumaterial, 32. spanische 
Grenzstadt, 33. tiefes Be¬ 
dauern. 

2. Organisator in der Produk 
tion, 3. Maifisch, 4. Land¬ 
haus, 6. rumänischer Maler 
und Karikaturist (gest. 1958), 
6. Honigwein, 7. lateinisch: 
ist, 11. mohammedanischer 
Männername, 13, Sultanser¬ 
laß, 14. Mahlzeit, 17. Speise¬ 
fisch, 18. Apfelsorte, 22. Dorf¬ 
siedlung der Turkvölker, 24. 
Synonym für riesig, 26. Edel¬ 
gas, 27. Zuchttier, 28. Hafen¬ 
mauer, 29. australischer 
Laufvogel. 

Feriengestaltung im Pionierpalast / In einer ständigen Ausstellung über die 
Pionierorganisation „Ernst Thälmann" haben die Besucher die Möglichkeit, sich 
mit den Traditionen, der Geschichte und den gegenwärtigen Aufgaben der 
sozialistischen Kinderorganisation vertraut zu machen. 
Foto: ADN-ZB/Kaufhold 

Auflösung aus Nr. 40/79 
Waagerecht: 1. Karate, 5. 

Irak, 8. Agame, 9. Banane, 11. 
Adam, 13. Andromeda, 15. 
Asti, 17. Lese, 19. Aron, 22. 
Arad, 24. Zwillinge, 29. Eede, 
30. Siegen, 31. Enden, 32. 
Nana,'33. Lanner. 

Senkrecht: 1. Kobra, 2. Re¬ 
nate, 3. Tand, 4. Eger, 5. 
Iman, 6. Rede, 7. Kama, 10. 
Anis, 12. Adana, 14. Oka, 16. 
Slawe, 18. Erl, 20. Rage, 21. 
Oregon, 23. Diner, 24. Zehn, 
25. Iden, 26. Lena, 27. Isel, 28. 
Nina. 
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Speiseplan Montag, 5.11. 

0 

Rinderbraten, Rotkohl, Kar¬ 
toffeln, 1,30 M; Tomatierte 
Makkaroni, Quarkspeise, 
0,70 M; Linseneintopf mit 
Fleisch, 0,60 M; Quarkkeul¬ 
chen, Vanillesuppe, 0,70 M; Nachtschicht 
Makk., 1,10 M. 

Dillsoße, Kart., Obst, 0,80 M; 
Schwalbennest, bayr. Kraut, 
Kart., 1,20 M; Schnitzel, 
Mischgemüse, Kartoffeln, 
1,40 M; Knacker, Sauerkohl, 
Erbspüree, 1,00 M. 

Nachtschicht 

Suppe, Goulasch, Krautsalat, 
Kartoffeln; Rinderbraten, 
Schweinepfeffer, bayr. Kraut, 
Rotkohl, Kartoffeln. 

Suppe, Kohlroulade, Obst, 
Kartoffeln; Schnitzel, Misch¬ 
gemüse, Kartoffeln. 

Dienstag, 6.11. 

Gemüsereis mit Geflügel, 
1,00 M; ' Grönlandschnitte, 

Mittwoch, 7.11. 

Wirsingkohleintopf mit 
Fleisch, 0,60 M; Schweine¬ 
braten, bayr. Kraut, Kartof¬ 
feln, 1,20 M; Rührei, Spinat, 
Kartoffeln, 0,80 M; Prager 
Schinken, Sauerkraut, Kar¬ 

toffeln, 1,20 M; Ung. Gu¬ 
lasch, Makkaroni, 1 Apfel, 
1,20 M. 

Nachtschicht 

Suppe, Schweinebraten, 
bayr. Kraut, Kartoffeln; 
Rührei, Spinat, Kartoffeln, 
1 Apfel. 

Donnerstag, 8.11. 

Kartoffelsuppe, Bockwurst, 
1 St. K., 1,00 M; Topfwurst, 
Sauerkohl, Kartoffeln, 
0,50 M; Kaßlerbraten, Sauer¬ 
kraut, Kartoffeln, 1,20 M; 
Rippchen, bayr. Kraut, Kar¬ 
toffeln, 0,70 M; Grießbrei mit 
Kompott, 0,50 M. 

Nachtschicht 

Suppe, Kaßlerbraten, Sauer¬ 
kraut, Kartoffeln; Ung. Gu¬ 
lasch, Makkaroni, Obst. 

Freitag, 9.11. 

Gnünebohneneintopf mit 
Fleisch, 0,60 M; 1/t Broiler, 
Rotkohl, Kartoffeln, 2,00 M; 
Kohlroulade, Kartoffeln, 
1 Apfel, 1,00 M; Geflügel¬ 
salat, Krautsalat, Röster, 
1,20 M; Eierkuchen, Suppe, 
Apfelmus, 0,50 M. 

Nachtschicht 

Suppe, l/t Broiler, Rotkohl, 
Kartoffeln; Boulette, Kraut¬ 
salat, Kartoffeln. 
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